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VTT-Piste
A n z è r e. – Die unautori-
sierte VTT-Piste in Anzère
auf einer Fläche von 1800
Quadratmetern ist Pro Na-
tura ein Dorn im Auge. Sie
würde einen ernsthaften
Eingriff in die Natur dar-
stellen. Der Umweltver-
band wandte sich an die
entsprechenden kantonalen
Behörden. Der Kanton hat-
te den Fall ans Untersu-
chungsrichteramt weiterge-
leitet und für die Einrei-
chung eines Reglementsan-
trages eine Frist bis zum 31.
Mai 2009 gewährt. Bis heu-
te ist immer noch kein ent-
sprechender Antrag einge-
gangen. Die VTT-Piste
wird weiter benutzt. Pro
Natura forderte am 21. Juli
die kantonalen Behörden
auf, die Benutzung der ille-
galen Piste bis zu deren Re-
gelung am 22. August zu
verbieten.

Bedingte Geld-
strafen für Banker

M a r t i n a c h. – Die Ban-
ker aus Martinach, die ille-
gale Einkünfte eines kor-
rupten italienischen Beam-
ten unterstützt haben sollen,
müssen sich dem Richter
stellen. Der italienische Be-
amte gab bereits 2006 vor
einem Gericht in Italien zu,
rund 440 000 Euro
Schmiergelder kassiert zu
haben. Die Bundesanwalt-
schaft ihrerseits konzent-
riert sich auf die in der
Schweiz begangene Geld-
wäscherei. Die angeklagten
Walliser Banker sollen zu
einer bedingten Geldstrafe
verurteilt werden. Die Bun-
desanwaltschaft beantragt
für die beiden Angeklagten
eine bedingte Geldstrafe
von je 300 Tagessätzen à
300 Franken.

Alphornfestival
N e n d a z. – In Nendaz
wird dieses Wochenende
bereits das 8. Internationale
Alphornfestival durchge-
führt. Zahlreiche Konzerte
und Wettkämpfe verspre-
chen ein abwechslungsrei-
ches Programm. Die Mehr-
heit der Hornspieler stammt
aus der Deutschschweiz.
Doch werden zahlreiche
Länder, darunter Frank-
reich, Österreich, Italien
und die USA, am Festival
vertreten sein. Die Wett-
kämpfe bilden den Höhe-
punkt des Festivals. Rund
hundert Musikantinnen und
Musikanten werden ihr
Bestes geben, um am Finale
teilnehmen und vielleicht
den einen oder anderen
Preis einheimsen zu kön-
nen. Am Sonntag kommen
die Besucher dann in den
Genuss eines Gesamtstücks
aller teilnehmenden Alp-
hornbläserinnen und Alp-
hornbläser.

Tödlicher Unfall
O l l o n. – Vorgestern
Nachmittag gegen 14.00
Uhr ereignete sich in Ollon
ein tragischer Unfall. Auf
der Kreuzung Lombard
kam es zu einer folgen-
schweren Kollision, als ein
Automobilist mit drei an-
deren Personen an Bord,
darunter zwei Kindern, in
Richtung Villars abbiegen
wollte. Der Unfall endete
mit dem Tod eines zehn
Jahre alten Jungen. Ein
junges Mädchen sowie ein
junger Erwachsener im Al-
ter von 19 Jahren wurden
dabei ernsthaft verletzt. Sie
wurden via Helikopter ins
CHUV (Centre Hospitalier
Universitaire Vaudois) re-
spektive in die HUG (Hô-
pitaux Universitaires de
Genève) transportiert.

Immer noch in der Aufbauphase
Die Pearlwater AG ein Jahr nach dem Start: Der Heimmarkt läuft gut, beim Ausland harzt es noch

T e r m e n. – Seit Septem-
ber 2008 wird in der Pro-
duktionsstätte der Pearl-
water AG Mineralwasser
abgefüllt. Die Verantwort-
lichen sind zufrieden mit
einer ersten Zwischenbi-
lanz. Allerdings bleibt der
flächendeckende Markt-
eintritt eine echte Heraus-
forderung.

Mario Ruppen, Präsident des
Verwaltungsrates, bringt es auf
den Punkt: «Die Konkurrenz
hat nicht auf uns gewartet.» Die
Pearlwater Mineralwasser AG
erreichte die eigenen Vorgaben
für das zweite Halbjahr 2008
nicht, zeigt sich aber dennoch
zufrieden mit dem Verlauf des
ersten Jahres.

Start im
Winterhalbjahr

Mit ein Grund, warum die ange-
strebten 15 bis 18 Millionen Li-
ter Mineralwasser nicht abge-
setzt werden konnten, ist der
Starttermin im September des
letzten Jahres. «Einerseits ha-
ben wir mit leichter Verspätung
begonnen zu produzieren. Und
zweitens ist es schwierig, den
Markteintritt mitten im Jahr zu
bewerkstelligen, da viele Pro-

duzenten und Abnehmer die
Verträge zu Beginn des Jahres
abschliessen», analysiert Be-
triebsleiter Armin Rieder.
Kommt noch hinzu, dass der
Durst nach Wasser in der kalten
Jahreszeit in unseren Breiten
spürbar geringer ist als in den
Sommermonaten. Genaue Zah-
len mochten die Verantwortli-
chen beim Gespräch mit dem
WB nicht bekannt geben, sie
sollen mit der Jahresbilanz En-
de Jahr auf den Tisch kommen.

Heimmarkt 
als Sprungbrett

Vor dem Start hatte man betont,

dass ein Grossteil der Quantitä-
ten mittel- und langfristig im
Ausland abgesetzt werden soll.
«Das ist immer noch das Ziel.
Aber wir gehen stufenweise
vor. Zuerst müssen wir unser
Produkt im Heimmarkt positio-
nieren», so Rieder. Ökono-
misch, organisatorisch und be-
züglich der zu erfüllenden An-
forderungen sei es bedeutend
einfacher, im Schweizer Markt
Fuss zu fassen – auch wenn
man es mit einem gesättigten
Markt zu tun habe, meint der
Betriebsleiter. Mit der Valcrême
hat man schon früh einen Ver-
triebspartner für die Region

Oberwallis gefunden. Mit wei-
teren Partnern im Unterwallis
und in der Westschweiz arbeitet
man zusammen. VR-Präsident
Ruppen: «Wir sind stolz auf die
hohe Akzeptanz, auf die wir in
der Region stossen. Mit dem
Tourismus verfügen wir im
Wallis über eine hervorragende
Plattform. Als Schweizer Pro-
dukt müssen wir einen Heim-
markt haben.» Der Umstand,
dass die Pearlwater als einzige
Unternehmung im Oberwallis
Mineralwasser herstellt, ist ein
klarer strategischer Vorteil. Die-
sen gilt es zu nutzen.

Fuss in der Tür
Ein bedeutend härteres Pflaster
stellen die ausländischen Märk-
te dar. Zwar findet man in
Schwellenländern wie Mexiko,
Brasilien, China oder Indien
grosses Wachstumspotenzial
vor, dafür sind aber dort regle-
mentarische und marktspezifi-
sche Hürden ungleich höher.
«In Mexiko – dem zweitgröss-
ten Markt weltweit – haben wir
einen Fuss in der Tür. In China
und in den Vereinigten arabi-
schen Emiraten sind wir in Ver-
handlungen mit potenziellen
Abnehmern. Aber dieser Pro-
zess verlangt Geduld», sagt

Ruppen. Auch darum konzent-
riert man sich in einer ersten
Phase auf den Schweizer Markt.

Fundament gelegt
Priorität hat die Konsolidierung.
Ein Meilenstein ist dabei die
kürzlich erfolgreich abgeschlos-
sene ISO- und IFS-Zertifizie-
rung. Rieder: «Der International
Food Standard (IFS) baut auf
der allgemeinen ISO-Norm auf.
Er ist ein wichtiges Argument
bei der Kundschaft. Darüber hi-
naus ist er in Ländern wie
Deutschland und Frankreich
Vorbedingung, um im Markt
überhaupt Fuss fassen zu kön-
nen.» Der Vorlauf bis hin zu den
Audits hat ein Jahr gedauert.
Entsprechend stolz ist man, dass
der gesamte Betrieb zertifiziert
worden ist, von der Wasserfas-
sung bis zur Administration.
Die Basis ist also gelegt und sie
sei solide, betonen die Verant-
wortlichen. Rieder zieht Bi-
lanz: «Im Heimmarkt sind wir
akzeptiert. Bei den Quellen
und der Betriebsorganisation
sind wir sehr gut aufgestellt.
Eine Herausforderung bleiben
die Eintritte in die ausländi-
schen Märkte.» Über allem
aber stehe die Qualität des Pro-
duktes. gsm

Betriebsleiter Armin Rieder: «Wir haben ein intensives, aber zufriedenstellendes Jahr hinter uns.» Foto wb 

Vitaler Markt
In Flaschen abgefülltes Trink-
wasser hat am Übergang vom
20. ins 21. Jahrhundert einen
regelrechten Boom erfahren.
Tafelwasser als Getränkekate-
gorie hat eine gefestigte Tra-
dition in Westeuropa.
Deutschland, Frankreich, Ita-
lien und Spanien zählen zu
den Ländern mit einem hohen
Pro-Kopf-Verbrauch. Die
grössten nationalen Märkte
liegen aber alle ausserhalb
Europas. Am meisten Mine-

ralwasser wird in den Verei-
nigten Staaten abgesetzt, ge-
folgt von Mexiko und China.
Global gesehen ist die Tafel-
wasserindustrie eine Branche
mit überdurchschnittlichem
Wachstum. Vor allem in den
Schwellenländern Mexiko,
China und Indien hat sich der
Absatz in den letzten zehn
Jahren zum Teil vervielfacht.
Weltweit hat das «Mineral-
wasserphänomen» seit dem
Jahr 2000 beinahe zu einer
Verdoppelung des Konsums
geführt. gsm

Problematik

Mineralwasser – das Ge-
tränk mit den weltweit am
schnellsten wachsenden
Verkaufszahlen, gibt immer
wieder Anlass zu Kritik.
Verstädterung, verbesserte
Lebensbedingungen und ag-
gressives Marketing haben
zum Wachstum beigetragen,
sorgen aber auch für Proble-
me. Bedenklich ist vielerorts
der Preisunterschied zwi-
schen Mineral- und Lei-
tungswasser. In manchen
Ländern ist ein Liter Tafel-
wasser bis zu  10000 Mal
teurer als «Hahnenburger».
Dazu gesellt sich die soziale
Ungerechtigkeit: Gerade
Menschen, die dringend auf
sauberes Wasser angewiesen
wären, haben keinen Zugang
zu Tafelwasser. Der Human
Development Report 2006
der UNO kam zum Schluss,
dass der vermehrte Genuss
von Tafelwasser zwar den
Gesundheitszustand der
Konsumenten positiv beein-
flusst, aber auch die Kluft
zwischen Industrie- und Ent-
wicklungsländern weiter
vergrössert. gsm

Viola Amherd im Vorstand des Landschaftsparks
Beat Ritz, Vertreter von Grengiols, Francesco Walter von Ernen

E r n e n. – (wb) Der Vor-
stand des Vereins «Land-
schaftspark Binntal» traf
sich zum ersten Mal in der
neuen Zusammensetzung.
Neu im Vorstand sind Na-
tionalrätin Viola Amherd,
Francesco Walter als Ver-
treter der Gemeinde Ernen
und Beat Ritz als Vertreter
der Gemeinde Grengiols.

Für den Verein «Landschafts-
park Binntal» ist die Zusage der
Nationalrätin und Briger Stadt-
präsidentin Viola Amherd, sich
im Vorstand des Landschafts-
parks Binntal zu engagieren, ei-
ne grosse Ehre. «Der Erhalt der
Lebens- und Wirtschaftsräume
ausserhalb der Zentren liegt mir
am Herzen», begründet Viola
Amherd ihr Engagement. «Nur
so kann unser Land in seiner
einzigartigen Schönheit, die ich
selber oft bei Wanderungen ge-
niesse, fortbestehen. Die Aus-
gewogenheit zwischen wirt-
schaftlicher Entwicklung in

Landwirtschaft, Tourismus und
Gewerbe sowie Landschafts-
schutz muss das Ziel aller Be-
mühungen sein. Gerne helfe ich
beim Errichten einer Basis mit,
auf die künftige Generationen
bauen können.»

Ritz und Walter 
neu im Vorstand

Aufgrund der Gemeinderats-
wahlen im letzten Herbst gab es
im Vorstand des Vereins «Land-
schaftspark Binntal» zwei wei-
tere Wechsel. Vertreter von Er-
nen ist neu Francesco Walter,
seit 2009 Gemeinderat von Er-
nen und Intendant des Musik-
dorfs Ernen. Er folgt auf Willy
Clausen, der sein Amt nieder-
legte. Grengiols wird neu von
Gemeindepräsident Beat Ritz
vertreten, der die Nachfolge von
Hans Ritz antritt. Für Binn wird
wie bisher Gemeindepräsident
Beat Tenisch, gleichzeitig Vize-
präsident des Vereins, im Vor-
stand tätig sein. Die übrigen
Vorstandsmitglieder: Klaus An-

deregg (Präsident), Enrico Bür-
gi, Peter Kernen und Willy Lo-
retan.

Ausarbeitung 
der Charta

Die nächsten Jahre werden für
den Landschaftspark Binntal

sehr wichtig. 2009 und 2010
steht die Ausarbeitung der so-
genannten Charta an. Es handelt
sich dabei um einen «Parkver-
trag» zwischen dem Verein
«Landschaftspark Binntal» und
den drei Parkgemeinden inklu-
sive Managementplan, der vom

Bundesamt für Umwelt für die
definitive Anerkennung als
«Regionaler Naturpark von na-
tionaler Bedeutung» gutgeheis-
sen werden muss. Im Septem-
ber 2008 wurde der Land-
schaftspark Binntal vom Bun-
desamt für Umwelt als «Kandi-
dat» für einen «Regionalen Na-
turpark von nationaler Bedeu-
tung» anerkannt. Im Dezember
2008 folgte der Grosse Rat des
Kantons Wallis und anerkannte
den Landschaftspark Binntal als
«Naturpark von kantonaler Be-
deutung». Der Parkvertrag re-
gelt die erste Betriebsphase des
Parks von zehn Jahren und si-
chert die finanziellen Zusagen
durch Bund und Kanton. Die
Abstimmungen in den Gemein-
den sind für 2010 vorgesehen –
ein Jahr später als ursprünglich
geplant. In diesem Zusammen-
hang wird auch über eine mög-
liche Parkerweiterung disku-
tiert. Zurzeit laufen Gespräche
mit den Gemeinden Bister, Blit-
zingen und Niederwald.

Die Nationalrätin und Briger Stadtpräsidentin Viola Amherd enga-
giert sich im Landschaftspark Binntal. Foto zvg


